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I Ausgabe 
N Annahme der Inſerate für die nächftfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


| 2 Die Organiſation der Arbeit. 


1 ah In Zweifel verfolgt die Sozialgeſetzgebung im Reich in 
bh En den Zweck, den Bann derjenigen Umſturzbeſtrebungen, 
laß die che ſich das Sozialiſtengeſetz richtet, dadurch zu brechen, 
5 Arbeiter vor den in ihrer Lage beruhenden deſonderen 
kan Beeinträchtigung oder Vernichtung der Arbeitsfähigkeit 
bunt; 0 enhängenden wirthſchaftlichen Nachtheilen und Gefahren 
0 t bewahrt werden. Neben dieſem leitenden Gedanken läuft 
. zweiter nicht minder fruchtbarer her. Es gilt, den weiten 
un die kuchen dem Staate bezw. dem Reiche und dem Einzelnen, 
41 Reife 4 ommunalen Gebilde mit ihrem beſchränkten Wirkungs⸗ 
1 wih ſehr unvollkommen ausfüllen, durch Organiſationen 
mel aftlicher und ſozialer Natur zu beleben, welche einen Sam- 
hip t für die beſtimmten Kreiſen gemeinſamen Intereſſen 
6 le Träger wichtiger Aufgaben humanitärer Natur werden, 
zugleich die ſittlichen Kräfte dieſer Lebens ſtärken und 
und ſo ein neues feſtes Band zwiſchen denſelben und dem 
A durch ra Reiche herſtellen. Dieſer Zweck wird in erſter Linie 
N 3 genoſſenſchaftliche Organiſation der induſtriellen und 
erblichen Berufe zu erreichen geſucht. 
lun sig dem Gebiete der Induſtrie find es zunächſt die für die Uns 
alacerung gebildeten, aber für weitergehende ſozialpoliliſche 
dem d u in gleicher Weiſe geeigneten Berufsgenoſſenſchaften, auf 
10 1 Dandweris die Innungen und deren Vereinigungen zu 
In * verbänden, welche derartige Sammelpunkte tieten ſollen. 
5 > charakteriſtiſchen Gegenſatz zu den Zünften und analogen 
Drpanisant nigaftligen Organiſationen früherer Zeit, werden die 
Brivipe ationen neueren Rechts ſorgſam vor privatwirthſchaftlichen 
Walen, bewahrt. Ihre Aufgabe ift nämlich weſentlich eine 
gkeit 5 ſie ſind die Träger einer wichtigen gemeinnützigen Thä⸗ 
wesentlich bezwecken damit, und zum Theil durch Maßnahmen von 
das ne lien Charakter — Befähigungs nachweis 
ü 5 ige Niveau der Berufsgenoſſen zu heben. Die techniſche 
Aufgaben iche Hebung des Kleingewerbes bildet den Kern der 
di Unfar deren Löſung die Errichtung der Innungen bezweckt, 
E er fie verſicherung und die Unfallverhütung alſo Aufgaben im 
g fufagene der Arbeiter, iſt der vorläufige Wirkungskreis der Be⸗ 
der 5 ſſenſchaften. Es erhellt, wie wichtig gerade dieſe Seite 
Salpolitit in einer Zeit ift, in welcher die als Pa⸗ 
Veen ehr geprieſene, des Zügels der Ordnung entbehrende 
be riedi ugsfreiheit des Einzeluen als völlig unzureichend zu einer 
genden Organiſation der Geſellſchaft ſich erweiſt. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
A über die Nothwendigkeit der Einführung eines 
gungs- Nachweiſes für die Bauhand⸗ 


— 
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Maße zu ſcheint, wie man der „M. 3.“ mittheilt, ihrem Abſchluß 
habe ſein. Die Ermittelungen, die angeſtellt worden ſind, 
N ® auf folgende Punkte bezogen: I) ob die zunehmende 


on 
3 Dinar Undeſähigter bei der Ausführung von Bauten die 
i dung ein 4 Hoerſtändigen ungebührlich verdrängt und die Ausbil⸗ 
der wachf fachkundigen Meiſterſtandes in Frage geftellt; 2) ob 
von Bu Mangel an Fachkenntniß Gefahr bei der Ausführung 
ewerbetr an mit ſich bringt; 3) ob von ſachverſtändigen Bau⸗ 
Ein aun denden und beſonders von den jüngeren berjelten die 
Andi; a einer ſtaatlichen Meifterprüfung gewünſcht wird, 
joll. i auf welche Gewerbe der Prüfungszwang ſich erſtrecken 
bah, nie Derlautet, find die drei erſten Fragen faſt durchweg 


= und bezüglich der Frage ad 4 iſt der Wunſch ausge⸗ 
5 — i 


In harter Schule. 
Roman von Gu ſtav Imme. 
edu) (Nachdruck verboten.) 
3 ortſetzung. 
ſich —— auch Ulrich nicht glauben!“ klagte ſie, „er opfert 
redet haben os. Ich hätte warten, hätte ihm, wie wir verab- 
rer, meinden ersten Angriff überlaffen ſollen. IA fürchte, ic 
Doll er N ſchneller Schritt hat 2 les verdorben. Jedenfalls 
* er jetzt 8 Kunde davon haben; ich werde ihm anheimſtellen, 
Affen will > Schritte thun oder mich meinem Schickſal über⸗ 
& 
und gabe e ſich an den Schreibtiſch, ſchrieb mit fliegender Feder 
und ſandte 5 Wangen einen Brief, kouvertirte und ſiegelte ihn 
Du In ſofort durch einen Diener an feine Adreſſt. 
wort. 9 den rückkehrenden Boten empfing fie Freiburgs Ant- 
hatte hinreiß edauerte, daß ſie ſich von einer plötzlichen Eingebung 
Eoffaungen laßen, ihrem Uebereinkommen entgegen, ihrem Vater 
daß fie dadur eber die Franzöſin zu machen und verkannte nicht, 
worden Wired Schwierſgkeiten geſchaffen habe, die beſſer vermieden 
ones und n. Dennoch verzweifelte er nicht am Gelingen feines 
ſaloſſen ih weit entfernt, ihn aufzugeben, war er vielmehr ent⸗ 
5 6 ; n ſchleunig zur Ausführung zu bringen. 
1 Dein dig, und vertraue mir,“ ſchloß der Brief. 
big Trofm Boten am liebſten auf dem Fuße, um Dir per⸗ 
1 n heute 0 Anf en zuzuſprechen, aber 12 1 25 778 
te pruch. Bald, ſehr bald hofft Dir gute Nach⸗ 
bringen zu können ai hoff Dein Ulrich. 


m 
Lubera mn ſchüttelte traurig das Haupt. „Wenn ich doch dieſe 


t “a 
"enfo weng en SR Jcufzte fie. „Ich fürchte, Ulrich richtet 


c, inen Troſt he 5 x ; 
No, ich ſtehe vast einen großen unſäglichen Troſt habe ich frei⸗ 
dran mech 

angt von 


„Ich 


0 . mich, muß ich die Stätte meiner Kindheit, ver⸗ 
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ſprochen, daß der Prüfungs Nachweis für alle Bauhandwerker 
ohne Ausnahme eingeführt werde. In Handwerker » Kreifen 
hofft man, daß das Ergebniß der Enquste bereits vorliegt, wenn 
die jetzt dem Bundesrath zugegangene Innungsnovelle im Reichs⸗ 
tage zur Berathung gelangt. Im Anſchluß daran ſollen dann 
die in den bekannten Ackermann ⸗Biehl'ſchen Anträgen nieder⸗ 
gelegten Forderungen wieder aufgenommen werden, insbeſondere 
ſo weit ſich dieſelden auf die Einführung einer allgemeinen 
Meiſterprüfung beziehen. Indeß ſteht noch nicht feſt, ob das 
Ergebniß der Enquste fo raſch wird zuſammengeſtellt werden 
können. Die Ermittelungen über die Sonntagsarbeit, die vor 
anderthalb Jahren ſtattgefunden haben, ſind bekanntlich trotz ver⸗ 
ſchiedener Ankündigungen von offiziöfer Seite bis jetzt immer noch 
nicht dem Reichstage zugegangen. 

In mehreren Blättern war letzter Zeit die Frage erörtert 
worden, ob die Polizeibehörden berechtigt feien, Eltern und Vor⸗ 
münder, wenn fie ihre Söhne oder Mündel vom Beſuche der 
Fortbildungsſchulen abhalten, und Gewerbeunter⸗ 
nehmer, welche ihre ſchulpflichtigen Arbeiter nicht rechtzeitig zum 
Eintritt in die Fortbildungsſchule anmelden, mit Strafe zu be⸗ 
drohen. Dieſe Frage iſt vielfach verneint worden. Demgegenüber 
werden in einem offiziöſen Communiqué der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ die einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen 
angeführt, mit dem Bemerken, daß jeder Betheiligte gut thun 
werde, der Verſicherung, wonach Uebertretungen der Ortsſtatuten, 
welche die noch nicht 18 jährigen Lehrlinge, Geſellen, Gehülfen 
und gewerblichen Arbeiter zum Beſuch der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulen verpflichten, ſtraflos ſeien, keinen Glauben zu 
ſchenken. Ebenſowenig aber werden Eltern, Vormünder und 
Arbeitgeber eine Polizeiverordnung, welche ihnen die eben erwähnten 
Verpflichtungen auferlegt, ſtraflos übertreten dürfen. 

Die von der verſchiedenen Seiten gebrachte Nachricht, daß die 
deutſche Heeres verwaltung das Geheimniß und die 
Konſtruktion eines lenkbaren Luftballons von der vierfachen 
Geſchwindigkeit eines Kurierzuges, für den Preis von einer Mil⸗ 
lion Mark und unter Zuſicherung der Zahlung der Zinſen dieſer 
Million für eine Reihe von Jahren an den Erfinder, von einem 
rheiniſchen Ingenieur erworben habe, beſtätigt fich, wie das „D. 
Tagebl.“ hört, in keinem Punktes 

Der Berliner Korrefpondent des „Standard“ berichtet 
ſeinem Blatte, daß Deutſchland mit Rückſicht auf die 
zwiſchen dem Reiche und Frankre ich beſtehende Spannung ent- 
ſchloſſen fei, feine katholiſchen Unterthanen in China 
nicht länger unter franzöſiſchem Schutze zu laſſen. Ueber dieſen 
Gegenſtand ſchwebten Verhandlungen zwiſchen dem Papſte und der 
deutſchen Regierung. Das Ergebniß, meint der engliſche Kor⸗ 
reſpondent, würde bald bekannt werden und Frankreich wenig 
Freude machen. Die damit in Vorbereitung begriffene Wandlung 
werde durch direkte Verhandlungen zwiſchen dem päßpſtlichen 
Stuhle und China angebahnt, ohne daß Deutſchland ſichtlich etwas 
mit der Sache zu thun habe. Frankreich könne ſonach auch nichts 
thun, um das neue Arrangement zu verhindern. — Bemerkt ſei, 
daß die „Agence Havas“, das offiziöfe franzöſiſche Telegraphen⸗ 
burtau, dieſe Meldung des Standard ⸗Korreſpondenten verbreitet. 

Die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Plantagenge⸗ 
ſellſchaft hat mit der letzten Poſt aus Sanſibar ſoeben die 
Nachricht erhalten, daß ihr erſter Tabakspflanzer am 6. März 
wohlbehalten dort eingetroffen und bereits am 16. März in Be⸗ 
gleitung des mitgegebenen Gärtners und mit ſeiner Ausrüſtung 
nach Targani auf den afrikaniſchen Kontinent überſiedelt iſt. Mit 
——————— ——— 
nicht ſchutz und heimathlos. Ulrichs Herz, Ulrichs Haus werden 
mir eine Zuflucht, eine zweite Heimath bieten.“ 

In dieſem Gedanken verlor die Gegenwart ihre Bitterkeit 
freundliche, rofige Zukunftsbilder ſtiegen vor ihr auf. 
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Das Opernhaus war beinahe bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt; das Geräuſch des Kommens und Gehens, des Stühle⸗ 
Rückens, das Rauſchen der Roben, das Klappern der Säbel, das 
Raſcheln der Zettel war verſtummt, auch das Stimmen der ein⸗ 
zelnen Inſtrumente verklang. Der Kapellmeiſter erhob den Takt⸗ 
ſtock und die erſten Töne der Ouvertüre zur Afrikanerin von 
Meyerbeer rauſchten durch den Saal. 

In einer Loge des erſten Ranges hatten einige Offiziere 
Platz genommen und mufterten mit ihren Operngläſern die Ver⸗ 
ſammlung, ſich halblaut bald dieſe, dald jene Bemerkung zuraunend. 

„Was feſſelt denn in der Theaterloge fo ſehr Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit, Baron?“ fragte der Eine, „da iſt ja heute nur 
alte Garde.“ 

„Sie irren ſich,“ verſetzte der Baron Angeredete, „ich ſchaue 
nach der darunter befindlichen Loge, kann aber unſtre Schönheit 


—— 


der jetzigen Poſt nach Sanſibar werden nunmehr zwei weitere 
Pflanzer, und zwar die Herren F. H. Kothe und Leopold Kärcher 


in Begleitung der Gärtner Ludwig Bachmann und Eduard 
Zier mit einer entſprechenden Ausrüſtung nach Oſtafrika her⸗ 
ausgehen. 

Die öſtereichiſche Handelsminiſter empfing eine Depu⸗ 
tation von Anwohnern der Elbe auf preußiſchem, ſächſiſchem und 
öſterreichiſchem Gebiete, welche ein Memorandum betreffend die 
Elbtakte überreichte. Der Miniſter erklärte, er werde die Ber- 
handlungen über den Handelsvertrag mit Deutſchland benutzen, 
um die Reviſion der Elbeakte in Fluß zu bringen. Die deutſche 
Regierung habe bisher bei Anregung der Frage hervorgehoben, 
daß noch Studien in der Angelegenheit gemacht würden. Die 
Deputation ſprach darauf die Abſicht aus, der deutſchen Regierung 
demnächſt dasſelbe Geſuch vorzulegen; der Handelsminiſter gab der 
Deputation wiederholt die Verſicherung, daß er ein großes Intereſſe 
an der Angelegenheit nehme. 

„Les manoeuvres impériales en Alasce“ — die kaiſerlichen 
Manöver im Elſaß — betitelt ſich eine Brochure, welche in 
franzöſiſchen Offizierskreiſen großes Aufſehen erregt, weil 
der Verfaſſer, ein Fachmann, der deutſchen Reiterei das wärmſte 
Lob ſpendet. Es heißt darin: Uns Franzoſen bleibt noch ſehr 
viel zu thun, um unſere Reiterei auf die Höhe der Entwickelung 
zu bringen, auf welcher ſich die deutſche augenblicklich befindet. 
Die deutſche Reiterei übertrifft, was Kühnheit, Agilität, Wiſſen⸗ 


ſchaft, Trefflichkeit der Ausführung, Sicherheit der Operation bes 


trifft, alle Vorſtellungen. Sie iſt in wahrem Sinne des Wortes 
unvergleichlich. Sie realıfirt das Ideal einer guten Reiterei, und 
weder Friedrich II. noch Napoleon dürfte ein Inſtrument in der 
Hand gehabt haben, das ſich mit ihr auch nur annähernd vergleichen 
ließe. Dieſe Reiterei iſt beweglich wie das Waſſer; ſie erſcheint 
überall und ſammelt ſich überall wieder mit Gedankenſchnelle. Sie 
übertrifft alle Reiterei der Welt. 

Aus Paris verlautet dem „Temps“ zufolge: die Nachricht, 
Katkow wolle nach Frankreich kommen, ſei grundlos. 

Das franzöſiſche Anerbieten eines Bünd⸗ 
niſſes mit Rußland, von dem das Gerücht wiſſen wollte, 
iſt, wie der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg mitgetheilt wird, eine 
Thatſache, ebenſo aber auch die auf Befehl des Zaren erfolgte ab⸗ 
ſchlägige Antwort. Letztere gewinnt noch dadurch an Bedeutung, 
daß zu gleicher Zeit auch die Betheiligung an der franzöſiſchen Aus⸗ 
ſtellung verweigert wurde. Diesmal hat alſo die Politik des Herrn 
v. Giers einen weit entſchiedeneren Sieg über Katkow davongetragen 
als neulich anläßlich des Verweiſes. Der hieſige franzöſiſche Bot: 
ſchafter ſcheint den Mißerfolg ſeiner Regierung ſchwer zu empfin⸗ 
den. Er tritt öffentlich nicht mehr mit der Sicherheit auf, die 
ihn früher auszeichnete und welche durch das Gefühl eingegeben 
zu ſein ſchien, daß er ſich als Freund unter Freunden bewege. 
So erfreulich die jetzige kaiſerliche Politik für Aufrechterhaltung 
des Friedens auch iſt, fo darf man ſich freilich doch der Anficht 
nicht verſchließen, daß die Mehrheit der ruſſiſchen Geſellſchaft 
dieſelbe mit ſcheelen Augen anſieht. Doch ſo lange die kaiſerliche 
Regierung in dieſer Politik verharrt, iſt dies ja nicht von Be⸗ 
deutung. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß die von dem 
Zaren für den Miniſter des Auswärtigen Herrn v. Giers be⸗ 
ſchloſſene Auszeichnung (Großkreuz des Wladimir Ordens) von 
einem Kaiſerlichen Handſchreiben begleitet ſein werde, worin der 
Zar feine Zuſtimmung zu der von Giers befolgten Politik aus⸗ 
drückt und dieſelbe als mit feinen Abſichten und Gefühlen üher- 
— ln mm nn u 2 KKB 
ſammlung, als die erften Strophen ihres Geſanges „Was hör' 
ich, Anna“ von ihren Lippen ertönten, als ſie in vollen Klängen 
in ergreifend ſüßen Tönen das Abſchiedslied Vascos fang. 
Aller Blicke hingen unverwandt an der Bühne, nur für Ulrich 
war Geſang und Spiel verloren. Er ſchaute hinüber nach der 
Loge, an deren Brüſtung er jetzt zwei Damen bemerkte, aber, es 


war unmöglich — das konnten die Franzöſinnen nicht fein, die 


Loge mußte heute andere Inſaſſinnen haben. 

Gar zu wenig ſtimmten die beiden Damen mit dem Bilde 
überein, das er ſich nach den Schilderungen ſeiner Couſine und 
des Grafen von Madame d'Arcourt und Mademoiſelle de Barras 
gemacht hatte. Jene würdige Matrone in dem ſoliden hochherauf⸗ 
gehenden Kleide von dunkelvioletter Seide, mit der weißen Spitzen⸗ 
haube und der ſchwarzen Spitzenmantille glich weit eher einer 
Landedeldame, die ſelten in die Reſiden; kommt und dann in 
ihrer Art Toilette macht, als einer franzöfiſchen Abenttuerin, und 
jenes junge Mädchen in dem einfachen, aber duftigen weißen 
Kleide, mit der Kamelie im ſchwarzen ſchlicht geſcheitelten Haar, 
als einziger Schmuck ein ſchwarzes Sammetband um den Hals, 


in dem wie ein Thautropfen ein einziger Stein glänzte, war eine 


ſo vollendete Verkörperung kindlicher Unberührtheit, ſchuldloſer 
Unerfahrenheit, daß es Ulrich wie eine Läſterung vorkam, ſie ſich 
als die Heldin all jener Abenteuer vorzuſtellen, von denen ihm der 
Graf erzählt hatte. . 

„Ich bin vergeblich gekommen,“ ſagte er ſich, mein Onkel 
hat ſeine Damen heute nicht hergeführt, wahrſcheinlich hat er die 
Loge Bekannten überlaſſen und wollte ein Zuſammentreffen mit 
dieſen vermeiden. Wer nur die Damen ſein mögen? Gewiß 
die Frau und Tochter eines Grundbeſitzers aus der Provinz.“ 
Er ſtrengte ſich an, die im Hintergrunde der Loge befindlichen 
Perſonen zu erkennen, um vielleicht danach zu einem Schluſſe 
über die Damen zu gelangen. Zerſtreut theilte er feine Aufmerk- 
ſamkeit zwiſchen der Bühne und der Loge, die Anziehungskraft 


der letzteren bewies ſich aber als die ſtärkere und als nach dem 


erſte Akte der Vorhang fiel, war Ulrich wieder ſo ſehr in die 
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einſtimmend bezeichnet. Dieſer Nachricht wird allgemein eine 


friedliche Bedeutung beigemeſſen. 


eutſches Reich. 
Deut , 15. April 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer und König hatte geſtern Nach⸗ 
mittag nach der Rückkehr von einer Ausfahrt eine längere Kon⸗ 
ferenz mit dem Staatsſekretär der auswärtigen Angelegenheiten, 
Grafen Herbert Bismarck. — Im Laufe des heutigen Vormittags | 
ließ der erlauchte Monarch vom Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall 
Grafen Perponcher und vom General-Intendanten der Königlichen 
Schauſpiele Grafen Hochberg ſich Vortrag halten. — Später 
arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer und König längere Zeit mit 
dem Chef des Zivil⸗Kabinets Wirkl. Geh. Rath von Wilmowski. 
— Nachmittags vor dem Diner unternahm Se. Majeſtät der 
Kaiſer, begleitet vom General⸗Adjutanten Fürſt Anton Radziwill, 
wieder eine Spazierfahrt. 

— Der Kronprinz hat das bisher dem Abg. v. Kardorff 
gehörige Rittergut Wabnitz bei Oels von dieſem für 800 000 M. 
gekauft. Bekanntlich iſt der Kronprinz bereits Beſitzer der früher 
dem Herzog von Braunſchweig gehörenden Herrſchaft Oels in 
demſelben Kreiſe. 

— Während der Bundesrath heute ſeine erſte Sitzung nach 
den Oſterferien abhielt, nehmen der Reichstag und das preußiſche 
Abgeordnetenhaus ihre Verhandlungen am Dienſtag wieder auf. 
Das Herrenhaus tritt am 27. d. M. zuſammen. 

— Auf der Tagesordnung der heutigen Bundesrathsſitzung 
befanden ſich die Geſetzentwürfe betreffend die Zucker⸗ und Brannt⸗ 
we inbeſteuerung noch nicht, wohl aber der Nachtragsetat. Dieſer 
enthält im Ordinarium diejenigen Ausgaben, welche durch das 
neue Wehrgeſetz bedingt werden, im Extraordinarium aber Aus- 
gaben für Kaſernenbauten, Vervollſtändigung der Vertheidigungs⸗ 
werke, Militärbahnen und Ausrüſtung der Truppen im Geſammt⸗ 
betrage von etwa 30 Millionen. 

— Nach den vom Reichseiſenbahnamt erfolgten Aufſtellungen 
find beim Betriebe auf deutſchen Eifenbahnen (excl. Bayern) im 
Mo nat Februar d. J. 125 Perſonen verunglückt und zwar wurden 
33 getödtet und 92 verletzt. Unter den Getödteten befand ih 
ein Reiſender, unter den Verletzten fünf Reiſende, die übrigen 
Verunglückten ſind meiſt Bahnbeamte und Bahnarbeiter. Außer⸗ 
dem fanden ſieben Selbſtmörder auf den Schienen den Tod, 
während drei andere, die ſich gleichfalls das Leben nehmen wollten, 
nur verletzt wurden. 

— Vor dem Landgericht zu Poſen hat heute der Prozeß 
gegen die Sozialiſten Janiszewski und Genoſſen wegen Verbrei⸗ | 


tung verbotener ſozialiſtiſcher Schriften und ſozialiſtiſcher Geheim⸗ 
bündelei begonnen. Angeklagt ſind 23 Perſonen, die meiſt in 
jugendlichem Alter ſtehen. Die Verhandlung findet unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ftatt. : 

Ems, 15. April. Ihre K. und K. der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin ſowie Ihre K. Hoheiten die Prinzeſſinnen; 
Viktoria, Sophie und Margarethe find mit Gefolge heute früh 8 
Uhr 14 Minuten zum Kurgebrauch hier eingetroffen und 
haben in dem Hotel zu den „Vier Thürmen“ Wohnung ge⸗ 
nommen. 

Aachen, 14. April. Die erſte engliſche Poſt vom 14. April, 
9 Uhr 40 Minuten Vormittags iſt ausgeblieben. Grund: Schiff 


in Oſtende nicht herangekommen wegen ungünftigen Windes im 
Kanal. 


Ausland. 

Wien, 14. April. Prinz Ludwig Wilhelm von Baden 
wurde heute vom Kaiſer empfangen. Zu Ehren deſſelben findet 
Sonnabend ein Hofdiner ſtatt. 

Trieſt, 14. April. Der Stapellauf des Thurmſchiffes 
„Kronprinzeſſin Erzherzogin Stephanie“, wobei die Erzherzogin 


Thereſia den Taufakt vollzog, fand programmmäßig ſtatt. 
Petersburg, 15. April. Die „Deutſche Zeitung“ erfährt, 
die Emiſſion der 100 Millionen vierprozentiger Eifenbahnrente, 
wie es heißt zum Courſe von 84 Prozent, erfolgt in der Mitte 
des Monats. | 


Yrovinzial-Nahrihten. 

Marienwerder, 14. April. (Todesfall.) Geſtern ſtarb nach 
zweitägigem Krankenlager im 80. Lebensjahre der Schriſtſetzer Herr 
Ferdinand Dörk. Der Dabingeſchledene war im Jahre 1825 in der 
Albrecht'ſchen, jetzt Wernich'ſchen Buchdruckerel zu Elbing in die Lehre 
getreten, und war während eines Zeitraums von 47 Jahren in der 
hieſigen Kanterſchen Hofbuchdruckerei als Setzer des Amtsblattes 
thätig. Am 18. Dezember 1875 feierte er fein goldenes und am 
18. Dezember 1885 unter warmer Theilnahme der Zeitungsbeſitzer 


auff uhr, als ihm einer der Offiziere die Hand auf die Schulter 
legte und ſagte: 

„Freiburg, Sie werden uns wohl endlich einmal Aufſchluß 
geben können, wer die beiden Damen drüben ſind?“ 

„Ich?“ fragte Ulrich erſtaunt. „Wie ſollte ich? Ich ſche 
ſie heute zum erſten Male und wollte mich ſoeben erkundigen, ob 
man ſie kenne.“ | 

„Nun, ſie erſcheinen doch allabendlich in Geſellſchaft Ihres 
Onkels, des Barons von Reina, drüben in deſſen Loge,“ verſetzte 
ein Anderer. „Da iſt es eine natürliche Vorausſetzung, daß wir 
glauben, ſie müßten Ihnen bekannt ſein.“ 

„In Geſellſchaft meines Onkels? Unmöglich!“ rief Ulrich, 
der ſich völlig in's Schwanken gerathen fühlte. N 

„Bitte, ſehen Sie doch nur hinüber, der Baron iſt ſoeben 
an die Seite der jüngeren Dame getreten,“ hieß es von mehreren 
Seiten. | 

Es war fo. Aus dem Hintergrunde der Loge, in dem er ſich 
bis dahin gehalten, war der Baron an die Brüſtung gekommen 
und hatte ſich neben die weißgekleidete junge Dame geſetzt. Er 
ſprach zu ihr und ſie hörte ihm allem Anſchein nach mit Andacht 
und Bewunderung zu, denn die großen dunklen Augen hingen 
unverwandt an ſeinen Lippen, der kleine rothe Mund war leicht 
geöffnet, fo daß die Perlzähne ſichtbar wurden. 

„Ich kenne die Damen trotzdem nicht,“ entgegnete Ulrich 
ziemlich abweiſend den Kameraden. Er wußte nicht, was er 
denken ſollte. Sah er da drüben wirklich die Franzöſinnen vor 
fi, und daran konnte er bei der Anweſenheit feines Onkels doch 
kaum zweifeln, ſo mußte ſich der Graf in einer Täuſchung über 
fie befinden, oder ihn abſichtlich getäuſcht haben. So ſehr konne 
der Schein nicht trügen. 

Der zweite Akt begann und Selika und Vasco entzückten 
und feſſelten die Zuhörer, für Ulrich war aber die Afrikanerin 
nicht vorhanden, ihn beſchäftigte allein das Räthſel ihm gegenüber. 

„Durch Kunſt und Geſchicklichkeit läßt ſich am Ende jede 


und Druckerei⸗Gehilfen unſerer Provinz in voller Geiſtesfriſche fein 
60 jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Im Jahre 1879 war ihm das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Marienburg, 15. April. (Gauturnfeſt.) Nach Beſchluß des 
vorjährigen Gauturntages in Pr. Stargard ſoll das Gauturnfeſt des 
Unter⸗Weichſel⸗Gauverbandes in Marienburg ſtattfinden. Der hiefige 
Männer⸗Turnverein iſt der Angelegenheit bereits näher getreten und 
hat den 10. Juni er. dafür in Ausſicht genommen. 

Garuſee, 14. April. (Todtſchlag. Aalbrut. Wilde Schwäne.) 
Bei der Nachfeier einer Hochzeit wurde zu Niederzehren der Arbeiter 
Jankowski von ſeinen Stiefkindern Zimmermann und Dombrowski 
erſchlagen. Beide Thäter find bereits verhaftet. — Am 6. d. Mts. 
wurden in dem hieſigen Krauſee, wie in den Vorjahren, wieder 1000 
Stück Aalbrut eingeſetzt. Die Brut, welche den weiten Weg von 
St. Ludwig im Elſaß bis hierher zurückgelegt hatte, war äußerſt 
munter. Nur 6 junge Aalchen waren todt. Hierbei ſei bemerkt, daß 
die Aalbrut nicht künſtlich gezüchtet wird, wie vielfach geglaubt wird, 
ſondern daß die Brut bei dem Auſſteigen aus der See in die Flüſſe, 
was während des Frühjahres und zwar Nachts ſtattfindet, geſchöpft 
und demnächſt verſandt wird. Die Aale gedeihen in unſeren See'en 
vorzüglich. Am 28. März 1884 wurde die erſte Brut bezogen, 
und die letztgefangenen Aale wogen ſchon je 1 Pfund. — Auf unſeren 
See en haben ſich 8 wilde Schwäne häuslich niedergelaſſen. (Geſ.) 

Elbing, 15. April. (Verurtheilung.) Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte heute den früheren Kaſſirer des Vorſchuß⸗Verelns Tlegen⸗ 
hof, Kaufmann Wiens, wegen der bei dieſem Verein ſeit über 10 
Jahren verübten bedeutenden Veruntreuungen zu vier Jahren Zucht⸗ 
haus. D. Z. 
Konitz, 12. April. (Selbſtmord. Verurtheilung.) In Guto⸗ 
wiec bei Kittel erſchoß ſich, wie das „Weſtpr. Volksbl.“ meldet, der 
frühere Gutsbeſitzer v. Borowleki. — Am 12. d. Mts. wurde vor 
der hieſigen Strafkammer gegen den noch nicht 18 jährigen Müller⸗ 
geſellen Paul Knuth aus Luttomer Neumühl verhandelt, welcher am 
12. Februar 1887 in genannter Mühle den Mällerlehrling Krüger 
erſtochen hatte. Knuth wurde wegen ſchwerer Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Königsberg, 14. April. (Bei dem Kaiſermanöver) wird das 
Haupttreffen nach den neueſten Anordnungen am 8. September um 
Königsberg ſtaufinden. Der Kronprinz und Prinz Wilhelm werden 
ausnahmsweiſe ſelbſt den Oberbefehl übernehmen. Ganz beſonders 
wird darauf geachtet werden, ob ſich das neue Gewehr beim ſchnellen 
Feuern gegen den Feind ebenſo tüchtig beweiſt, wie gegen die Scheibe. 
Die Feſtungswälle werden mit Kanonen gefpidt und ebenſo die Forts 
mit ſchweren Geſchützen vertheldigt werden. Gleiche Kraft ſoll aber 
auch der Auſturm haben, ſo daß der Kampf wohl ein recht erbitterter 
werden dürfte, zumal die Stadt unter jeder Bedingung genommen 
werden ſoll. Den Oberbefehl über die angreifende Truppenmacht 
wird Prinz Wilhelm führen, während der Kronprinz die Verthei⸗ 
digungsmacht leiten wird. Zu dem kriegeriſchen Schauſpiel wird ein 
ſehr ſtarker Beſuch aus der Provinz erwartet. 

Saalfeld, 14. April. (Mißgeburt.) Hleſige Schulkinder fanden 
auf dem neuen Kirchhofe eine abſonderliche Mißgeburt eines Hafen. 
Das Geſchöpf, das ſonſt normal gebaut war, hatte acht Läufe, von 
denen vier auf dem Rücken ftanden. Der Seltenheit wegen wurde der 
Fund dem zoologiſchen Muſeum in Königsberg geſandt. 

Juſterburg, 13. April. (Großes Feuer.) Geſtern Abend gegen 
10 Uhr ſtieg aus der Scheune des Gutsbeſitzers Herr Leitner auf 
Leitnershof bei Didlacken ein Feuerſtrahl empor und in elner ſehr 
kurzen Zeit ſtand das ganze Gehöft bis auf den maſſiven Speicher 
in Flammen. Sämmtliche Gebäude find. bis auf die Fundamente 
niedergebrannt. Leider ſind auch 16 Stück Vieh, 5 Pferde, 20 
Schweine, etwa 16 Schafe, ſämmtliche Hühner und auch ſämmtliches 
todtes Inventarium ein Raub der Flammen geworden. Gerettet 
wurde nur eine Stute mit ihrem Füllen und ein Kalb. Herr Leitner 
hat, wie man der „Inſt. Ztg.“ mittheilt, nur die Gebäude gegen 
Feuersgefahr verſichert und erleidet daher einen bedeutenden Verluſt. 
Die hieſige Feuerwehr wurde allarmirt, und fuhr zum Zlegelthor 
hinaus, kehrte jedoch bald zurück, da man erkennen konnte, daß das 
Feuer erloſchen war. 

Aus Mafuren, 14. April. (Welch Unheil das unvorfichtige 
Umgehen mit Schußwaffen) aurichten kann, beweiſt folgender Fall. 
Vor einigen Tagen waren ein Tiſchlermeiſter und ein Soldat in 
Proftten mit einem Gewehre ins Feld gegangen, um Treffübungen 
vorzunehmen. Die Kugeln trafen ausgezeichnet, man wollte daher auch 
die Trägweite der Waffe erproben und ſchoß nach einem Baume in 
der Nähe der Landſtraße. In demſelben Augenblicke kam die Gouver⸗ 
nante Niemzig, ein blühendes 17 jähriges Mädchen, des Weges ge⸗ 
gangen, die Kugel prallte an dem Baume ab und zerſchmetterte dem 
Mädchen den rechten Armknochen. Die Aerzte entfernten zwar die 
Kugel, ober der Arm blieb gelähmt, und eine Operation ſchaffte nur 
eine kleine Linderung. Zur Zelt ſchwebt aber das Mädchen in 


Maske herſtellen,“ ſagte er ſich, „aber in der Nähe und bei einer 
fortgeſitzten Unterhaltung wird ſie ſich ſchwerlich lange feſthalten 
laſſen,“ war das Reſultat ſeiner Ueberlegungen. „Friſch darauf 
los, Ulrich, die erſte Rekognoszirung wäre geſchehen, jetzt heißt 
es, das Terrain ſondiren.“ 

Der Vorhang war nach dem zweiten Akt kaum gefallen, fo 
verließ er die Loge und ging hinüber, um ſeinen Onkel zu be⸗ 
grüßen. Der Baron hatte ihn bereits bemerkt und kam dem 
Eintretenden ſehr freundlich entgegen. 

„Das iſt hübſch von Dir, Ulrich, daß Du mich aufſuchſt,“ 
ſagte er, ihm die Hand ſchüttelnd, „ich freue mich, auf dieſe 
Wriſe Gelegenheit zu haben, Dich ohne alle Zermonieen mit mir 
ſehr theueren Perſonen bekannt machen zu können.“ Er nahm 
ihn bei der Hand und ſagte vorſtellend: „Mein Neffe, Lieutenant 
Ulrich von Freiburg, meine Braut Mademoiſelle de Barras, deren 
Tante und Onkel, Madame d'Arcourt und Oberſt Vivienne.“ 

Ulrich verbeugte ſich ſchweigend, er fand für den Augenblick 
keine Worte, Mademoiſelle ſchlug verſchämt die Augen nieder, 
Madame begrüßte ihn mit einem würdevollen Neigen des Hauptes, 
der Oberſt aber ergriff ſeine Hand und ſagte in biederem Tone: 

„Seien Sie mir herzlich willkommen, Herr Kamerad. Es 
thut einer ſolchen alten Kriegsgurgel wie ich bin, gar zu wohl, 


ſolch friſches junges Soldatenb ut zu ſehen, man meint, man ſieht 


die eigene Jugend. Parbleu!“ 

„Mein Bruder! Welche Ausdrücke! Quel horreur!“ mahnte 
die alte Dame. 

„Verzeihung, ma soeur,“ ſagte der Oberſt, „ich bin ein 
alter Soldat, ich habe noch mit bei Waterloo gefochten und in 
Afrika gekämpft, junger Mann,“ wandte er ſich zu Ulrich, „der 
legt die Worte nicht auf die Waagſchale und mit dem werden 
Sie es auch ſo genau nicht nehmen.“ 

„Wenn Sie mein Verwandter werden, ſo werden Sie meinen 
Onkel und ſein Goldherz kennen lernen und ihm die rauhe Außen⸗ 
ſeite vergeben!“  flüfterte Mademoiſelle leiſe und ſah Ulrich 
ſchüchtern an. (Fortſetzung folgt.) 


9 
N 


Lebensgefahr, die eine Hand iſt unrettbar verloren. Die Sac 
natürlich angezeigt, und ſollte das Mädchen geſund werden, ! 11 
der Tiſchlermeiſter, der übrigens ein vermögender Mann fang 
dem Mädchen eine lebenslängliche Penſion zahlen müſſen. 

Bromberg, 14. April. (Hemmuiß der Schifffahrt.) 
Theil derjenigen Fahrzeuge, welche bei Eröffnung des Sch - 
verkehrs mit Ladung durch den Bromberger Kanal in die ZW cu 
gangen waren, iſt nur bis Uſch gekommen. Die Weiterfahrt 6 
wegen des niedrigen Waſſerſtandes der Netze unterbleiben. vill 
dreißig Fahrzeuge liegen dort gegenwärtig vor Anker; um ge 
zu kommen, müſſen fie erſt „leichtern“, d. h. einen Theil ihrer f 


4 


anderweitig verfrachten. Seit vielen Jahren hat die Sofa | "le, 
einem ähnlichen Hemmniß nicht zu kämpfen gehabt. (DO. 0 1 

Bromberg, 15. April. (Zu dem am 7. d. M. verübten % Une 
morde) bei Mlyny iſt folgendes Nähere bekannt geworden: Gone dan, 
mordete ſtand im Alter von 40—50 Jahren, war mit dull = & 0 
Haupthaar, Schnurrbart und am Kinn ausraſirtem Backenbart un 10 


ſehen und mit einer alten dunkelen Mütze, altem Palerot, 9 nr 
Flanelljacke, ſchwarzem Vorhemdchen, Hoſen aus dunklem pain 
Stoff, langen bis an die Knie reichenden Stiefeln und einem ? 


mit P. B. 12 (oder P. V. 12) gezeichneten Hemd belle N 
Mütze, der Paletot und die Stiefel find bei der Leiche nicht ge Su 
offenbar alſo geraubt. Die Perſönlichkeit des Ermordeten b Ana, 
nicht ermittelt, Ebenſo fehlt bisher jede Spur der Thäler. nell, lu 
dem Fundorte der Leiche lag das meſſingene Schloß einer Jus geh, dunn 
Seitengewehr⸗Koppel, ferner eine mit Spiritus gefüllte grüne aul Ut 
flaſche, ein Stück naſſen oder fettigen Strohpapiers, ein halb fi N 
rauchter Cigarrenſtummel und das abgerauchte Ende einer m 2 IN 
Cigarrette. Endlich waren an einer Kiefer ein Hafeln gr 

und ein friſch abgebrochener dünner Klefernſtock angelehnt. 1 
mordete hat noch am Abend des 6. April er. bei der Gutsher pen 

in Mlyny um Arbeit gebeten. Der Mord muß alfo began 
nachdem derſelbe Mlyny verlaſſen und ſich auf den Weg nach Mi 
begeben hatte. Der Fundort der Leiche iſt etwa 3 Kilometer 10 „% 
Stadt Strelno entfernt. Die hieſige Königl. Staatsanwalt U 


ſucht, alle Umſtände, welche auf die Spur des Mordes führen . 
über die Perſönlichkeit des Ermordeten Auſſchluß geben, ihr ia 


mitzutheilen. oba 0 b. 
Poſen, 12. April. (Unglücksfall.) Am often» Son Yan 
Abends 8 Uhr, war bei dem Läuten auf dem Thurm der Dom 9 L 
kirche in Poſen ein, wie der „Kur. Poz.“ mittheilt, ane h 
terner Mann, welcher aus Liebe zur Sache in den hieſigen om 
läutete,“ beſchäftigt. Nach dem Läuten rief er, zufrieden ie f | 
zum Lobe Gottes beigetragen zu haben, aus: „Jetzt gehen W n 
die Kirche oder in den Himmel!“ Indem er nun die Tur, vo ade 
Thurm hinabging, trat er fehl, und ſtürzte ſo unglücklich her bel 0 de 
er ſich ſchwer verletzte, und, nachdem ihm der aus der Kirche ba be 


gerufene Geiſtliche die Abfolution eriheilt hatte, bald darauf 0% 

Poſen, 14. April. (Erzeſſe.) Am zweiten Oſterfelertah ee 
jeden Jahres wird hler in und bei der St. Johanniskirche ri 
nannte Emmaus⸗Feſt unter faft ausſchließlicher Betheiligung der Mon 
Bevölkerung gefelert, Auch dieemal hatten ſich am lebten Tin 
mehrere Tauſend Männer, Frauen und Kinder, unweit der gag, bil 


vor dem Warſchauer Thore gelegenen Kapelle ang:fammelt. 15 bl h 
fünften und ſechſten Nachmittagsſtunde wurde nun dieſe Gege Odd“ U 
Schauplatz derartiger Exzeſſe, daß die zur Aufrechterhaltung . LE En ! 
nung daſelbſt poſtirte Polizei den tobenden Volksmaſſen gegend bell ya 
abſolut ohnmächtig erwies. Es mußte Militär requirirt werd an, IR 
es erſt gelang, weitere Ausſchreitungen zu verhindern, als dle AT REN det 
ſchaft mit gefälltem Bajonet vorging und eine Reihe Verhafud N 
vorgenommen wurden. om" 55 
Wolgaſt, 12. April. (Karouſſeleinſturz.) Das für die Abe ei 
tage im hieſigen Sandberge aufgeftellte Karouſſel ſtürzte geſtern * 
weil die oberen Trageſtangen brachen, in vollem Betriebe us ö Ta 
Drei Kinder find ziemlich ſchwer verletzt, andere haben nur leich id 1 


abſchürfungen erlitten; dagegen find die melſten mit dem bloßen 
davongekommen. 


CLoſales. ; 

Thorn den 16. April 11% 

— Der Of» und Weſtpreußlſche RI fünf 
gefangvereim) feiert am dritten Pflugfifeiertage das Il 
Provinzial » Kirchengeſangfeſt in Juſterburg. Meldungen bu jeeftot 
wirkung bei den leicht ausführbaren Chören find an Mf gau 


Kamprath in Juſterburg oder Schloßorgaulſt Völkerling lu ti 
berg zu richten. nen 
— (ueber den Berkaufvon Brod nah lud en 
Gewicht) werden Gewerbekammern und wirthſchaftliche Konfe be ent 
in Preußen um ihr Gutachten angegangen, deren Einholung 90, 
Einführung einer geſetzlichen Beſtimmung zielt, die ſolche „ 


verordnungen ermöglicht, daß den Bäckern vorgeſchrieben werden fa 
das Brod nur nach einem beſtimmten feſten Gewicht zu 125 
— Ueber dieſelbe Frage haben bereits 2 Gewerbekammern gear v 
und zwar widerſprechen ſich Beide: die Merfeburger hat ſich 5 
Magdeburger gegen Einführung der Brodtaxe erklärt. uf 
— (Die Ziegel. und Schleferdecker IM 
für die Kreiſe Thorn, Graudenz, Strasburg und Löbau UO I 
12. d. Mts. hier Iyre ſtatutenmäßige Quartalsſitzung ab. 0 
meiſter der Innung, Herr Dapdeckermeiſter Lohiacyer, 
Sitzung nach altem Brauch mit einem Hoch auf den u, 
des deutſchen Handwerks, Se. Majeſtät den Kalfer Wide g 
welches die verſammelten Innungsmitglieder freudigſt mit ein uf 505 
Alsdann ſtattete der Obermeiſtec nach einen kurzen Rückblick 
verfloſſene Geſchäftsjahr, den Bericht Über den in Leipzig am h | 
7. Februar er. ſtattgefundenen Verbandstag des Bundes ri 1 
Dach- und Schieferdecker ab. Außer anderen Innungsangelehe zan N 1ı 
wurde auch das Herbergsweſen nach den Beſtimmungen des 1 ö 
geregelt. Das von Herrn Drechslermeiſter Borkowski tune inet | 
fertigte Junungs⸗Enblem wurde dabei von dem Obermeiſter aol 1 
auf die Bedeutung des Gewerbes, welches das Enblem verſinn vob 8 
bezüglichen Auſprache der Geſellenſchaft übergeben. Danterfält ol 
letztere das Enblem, das neben den alten Wahrzeichen anderer Jaun anf! 
der Herberge der vereinigten Junungen einen Platz erhalten auch., | 
gegen. Nach Erledigung der Tagesordnung blieben die 0 gun 
genoffen, Melſter und Gefellen, bei einem guten Trunk 2 zul 5 
Zeit beifammen, alle von der Ueberzeugung durchdrungen, get 
durch feſtes Zuſammenſtehen das Handwerker⸗Gewerbe, ſeln hr 
und Auſehen, gefördert werden könne. Sonn 
— (Der Turnverein) unternimmt morgen, 1 go I 
eine Turnfahrt nach Kulmſee. Der Abmarſch findet um 10 pen % 
Kriegerdenkmal aus ſtatt. Auch Nichtmitglieder ſind eingela 
der Fahrt theilzunehmen. ne 1 


er 


— (Strafktam mer.) In der heutigen Strafkaue ehe 4 
wurden verurtheilt: 1) wegen einfachen Diebſtahls im wi zu 1 Ai 
; Rüdfalle der Steinfeger Auguſt Julius Piehl, ohne Dom) Aube Bi | 100 
Monate Gefängniß; 2) wegen Diebſtahls der Elnwohaer a Gh 


Wanalowski aus Usze; zu 2 Jahr Zuchthaus und 2 Joh 


Int Hehlerei der Höcker Peter Nubnicli und deſſen 
19 one Rudnich aus Kulm zu je 9 Monate Gefängniß 
e drei auf Ebrderluſt. Der Gerichtshof erkannte gleichzeitig für 
e Stellung unter Polizeiaufſicht. 

5 baun 9 84 izeibericht.) Verhaftet wurden 9 Perſonen, 


„ 0 


0 
und 


tler. — Gefunden wurde in der Hundegaſſe ein an⸗ 
daß: dee Armband. — In einem Cigarrenladen der Breiten- 
u Marty, ein Stück neuer Leinwand liegen. Näheres im Polizei⸗ 
| ee 
I Ale 3 der Weichſel.) Das Waſſer fällt. Der Pegel 

G orgen 8 Uhr 2,52 Mtr. Waſſerhöhe an. 

erg il teisräthſel.) Die Auflöſung des in Nr. 1 
0 ade, uſtrirten Sonntagsblattes enthaltenen Preisräthſels iſt: 
enewendel, Adel.“ Richtige Löſungen gingen ein von Frau 
I En Otea Vinaszkiewitz, Borowitz, E. Borowski, E. Dinter, Frau 
e Suff 9 Febric, C. Geittner, Elma Gellonneck, Emilie Grau, 
dm, ® Gutzeit, Heidenreich, Hedwig Henning, Herzberg, 
9 üg, % * Hinkel, Selma Jacobi, Kämmerer ſen. und jun. 
p alıap, 125 Fr. Kraut, Bruno Kunkel, Marie Lange, Emilie 
I» 1 Der. el b. Logan, Hans Looff, A. Lukowskl, Frau Meißner, 
N N) Nadel » Martha Puppel, Thereſe Richert, Ernſt Richter, Marie 
Pi, E. Schaumann, Frau Schmidt, Bruno Schmidt, 


geol. Alma Sellner, R. Weinmann, Franz Wengler, 
a Mean, Feändowela, ſämmtlich in Thorn, Frau Minna Aue⸗Gr. 
. dun- Ren ulein Block⸗Schönwalde, Frau Bonus⸗Richnau, R. Borr⸗ 
1 8 Mer Oil chönſee, Fr. Deuble⸗Bildſchön, Frau Droß⸗Fort l, 
an, Farce Ebel⸗Neu⸗Culmervorſtadt, Franz Etmanski⸗Kunzen⸗ 
0 Aa, Dull d, Gurgke, K. Geier ⸗Ottloezyn, Gertrud Hellwig⸗ 
Fe. * Oilbert-Maeiejewo, Friedrich Jucob-⸗Beszultza, Jannaſch⸗ 
Faro Frau Kath⸗Mocker, Fräulein Wally Kappie-Dubielno, 
Man in + Knorr-Lekarth, Herm. Krüger -Zlotterie, Kurſch⸗ 

id, en, Lorenz⸗Grutſchno, E. Mauth⸗Stuhm, Miesler- 
Argen er⸗Bildſchön, Lina Nikolinski⸗Fort 1, Pfeiler⸗Argenau, 
„Runge⸗Neubruch, Schulz 1. Mocker, Schulz⸗Mocker, 

N Son Theodora Siekierra⸗Pluskowenz, von Sodenſtjern⸗ 
4 pabnke⸗Mocker, Steincke Gr. Neſſau, Steinbauer⸗ 
„Chr. Sternberg⸗Biſchofswerder, Paula Strohſchein⸗ 

8 Steübing⸗Seyde, W. Strübing⸗Seyde, Ullmer⸗Jankowitz, 
owgki⸗Tobulka, Warttmann⸗Koſtbar. — Bei der Ver⸗ 


| el der Gewinn, zwei Oeldruckbilder (Pendants errn 
J ue. Neſſau 1 5 @ „ 9 


Kleine Mittheilungen. 
aſchel 15. April. (Der Mörder des Kaufmanns Kreis) iſt 
Alabbebender ne nach bereits in den Händen der Polizei. Wie von 
bal M pollzeificher Stelle mitgetheilt wird, iſt geſtern, Donnerſtag, 
Be 6g neoıdat dringend verdächtig der frühere Buchhalter Güntzel, 
haftet wut ein noch jugendlicher Menſch von ca. 22 Jahren) 
liegen r Derſelbe hat ein Geſtändniß noch nicht abgelegt, 
N) 0 400 er eine ſolche Menge ihn ſchwer belaſtender Indlclen vor, 
In, When heute, Freitag, der Staatsanwaltſchaft übergeben werden 


waölberſels, 15. April. 


1 


Un dal 


(Elektriſche Centralanlage.) Die Stadt: 


EZ 


e 

5 dal, genehmigten heute einen Vertrag mit der Firma Siemens 

flir 10 0 betreffend eine elektriſche Centralanlage. Das Kabelnetz 
Andermatt lühlampen berechnet. 


ge „ (leber die Lawinenſturze) ſchreibt der N. Z. 3. ein 

N Mn der Zeichner der e Wanderbilder“ Herr 9, 
m Mittwoch, 6. April, etwa um 10 Uhr. Morgens, 

ig Ele 5 Toſen und Krachen den Sturz der erſten Lawine 
lv oberhal f ſich hoch über Andermatt am Gurtſchen gelöſt, theilte 
i es Bannwaldes in zwei Ströme und bewegte ſich mit 
drop walt und fabelhafter Schnelligkeit gegen das Dorf. 
Rn den Wald on beiden Flanken und rafirte links einen 

In Anzapı enwald vollſtändig weg, während der rechtsſeitige Strom 
1 Wurzel prächtiger Tannen wie Streichhölzer kaickte und fie ſammt 


Andermatt an vollſtändig geſchützter Lage. Herr Chriſten ließ ſchnell der weisheit“) theilt ein ungariſches Blatt mit: Von den 


einſpannen und wie ein Pfeil ſchoß der Schlitten dem Dorfe zu. 
Herr Chriſten befürchtete, die Lawine ſei bis ins Dorf gedrungen, 
was ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigte, doch lagerten die Schneemaſſen 
nur einige Meter von den Häuſern entfernt. Schnell folgte nun ein 
Sturz dem andern und bald war die ganze Berghalde bis Hoſpen⸗ 
thal ein Lawinenfeld. Die gewaltigſte fiel einige Minuten vor 
Hoſpenthal. Da die Hauptgefahr vorüber war, konnten wir es wohl 
wagen, dorthin zu fahren. Die von dem furchtbaren Luftdruck ge⸗ 
preßten, gewaltigen Schneeblöcke lagen feſt zuſammengekeilt wohl über 
30 Fuß aufgethürmt, die Schlucht zwiſchen Gutſchen und St. Anna⸗ 
berg theilweiſe ausfüllend und die Reuß ſtauend. Da unterhalb der 
Lawine das Flußbett bald trocken war, hatten die Leute leicht fiſchen. 
Körbe voll der feinſten Forellen wurden mit den Händen gefangen. 
Um einen vollſtändigen Begriff von der Ausdehnung der Schnecmaffen 
zu bekommen, erkletterten wir die Lawine. Man darf ſagen, Millionen 
Centner Schnee ſind da in allen möglichen Formen zuſammengeworfen, 
während die Oberfläche oft von langen, zackigen Schneegräben über- 
ragt iſt, ſind die Ränder meiſtens bis zu 10, ja bis zu 15 und 20 
Fuß Höhe auf lange Strecken, wie mit dem Meſſer abgeſchnitten, 
was, da eine andere Urſache nicht erkennbar iſt, offenbar dem ge⸗ 
waltigen Luftdruck zuzuſchreiben iſt, denn gleich daneben liegt unbe⸗ 
rührt das Schneefeld. Die Lawine macht im Ganzen den Eindruck 
eines Gleiſchers. Die Sonne brach durch die Wolken und das ganze 
Sturzfeld glänzte in heller Beleuchtung. Der Schnee war ſo blendend 
weiß, daß im Sonnenſchein jede Spalte der Lawine in dem berr- 
lichſten Blau leuchtete. 


Mannigfaltiges, 

(Zu einem Theaterſkandal) kam es am Sonnabend 
am Stettiner Stadttheater. Frau Norbert⸗Hagen, jene Sängerin, 
welche durch ein beſchimpfendes Inſerat den erſten Anlaß dazu 
gab, daß die Stettiner Preſſe die Berichterſtattung über das dor⸗ 
tige Theater einſtellte, wurde bei ihrem Auftreten am Sonnabend 
mit Pfeifen, Lärm und Gejohle empfangen, Papierſchneeballen 
und Reiſigbündel wurden auf die Bühne geworfen, daß der Vor⸗ 
hang fallen mußte und die Vorſtellung eine Zeit lang unterbrochen 
war. „Wenn die Demonſtranten“, bemerkt hierzu mit Recht die 
„Neue Stettiner Zeitung“, „etwa geglaubt haben ſollten, in dem 
bekannten hier entbrannten Theaterſtreit in dieſer Art Partei 
nehmen zu müſſen, fo erklären wir, daß fie damit der Sache des 
Publikums — denn um eine ſolche handelt es ſich — einen 
ſchlimmen Dienſt erwieſen haben. Solche Rohheiten verdienen 
unter allen Umſtänden die härteſte Mißbilligung.“ 

(Der Steckbrief als Heirathsvermittler.) 
Ueber den Erfolg eines Steckbriefs weiß ein Wiener Blatt eine 
gar merkwürdige Geſchichte zu erzählen: Vor einigen Monaten 
brannte, wie vielleicht noch erinnerlich, der in Wien geborene 
Komptoiriſt P. Schmidt durch, nachdem er aus der Kaſſe des 
Trieſter Bankhauſes, bei dem er angeſtellt war, 5000 fl. ent⸗ 
wendet hatte. Die Polizei erließ damals folgenden Steckbrief: 
Paul Schmidt, 30 Jahre alt, ſechs Schuh hoch, mit blondem 
Voll⸗ und Schnurrbart, Adlernaſe, großen, braunen Augen, 
ſchönen Zähnen und ariſtokratiſchen, weißen Händen, war zuletzt 
bekleidet mit 20." In Folge dieſes Steckbriefes gelang es zwar 
nicht, den Defraudanten zu eruiren, allein die 33jährige Hausbe⸗ 
ſitzerin Frau Eva B. meldete ſich bei der Trieſter Polizei, gab 
an, daß ſie ſich auf Grund dieſer ſteckbrieflichen Schilderung 
ſterblich in den Defraudanten verliebt habe, und bat, fie zu be⸗ 
nachrichtigen, ſobald man den Verbleib deſſelben ausgeforſcht 
haben würde. Da dies längere Zeit nicht gelang, beſoldete Frau B. 
einige Detektivs und dieſe erkundſchafteten die Adreſſe Schmidts, 
Ein ungemein reger De⸗ 


—— in nn 


vielen gegen Cäſar unternommenen Attentaten gelang gleich das 
erſte. — Die Namen der Minifter werde ich erſt ſpäter vor⸗ 
tragen, vielleicht danken dieſelben unterdeſſen ab, und dann hätten 
wir vergebens gelernt. — Sagen Sie nur hier nicht, was ich 
vorgetragen habe, ſondern was der reine Menſchenverſtand diktirt. 
— Wenn ich dann dieſe Kerle auffordere, zu antworten, werde 
ich wieder genöthigt ſein, anſtatt ihrer zu reden, dann kann man 
wieder Dummheiten zu hören bekommen. — Die Lufi iſt nichts 
anderes, als ein Wind ohne Geſchwindigkeit. 
Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn v4 
elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 16. April. 
15 4 87.116 4.87. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten ; 179—35| 180 
Warſchau 8 Tage 179 —15179—80 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 fehlt. 99—20 


Poln. Pfandbriefe 5% : 56—50 56—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe. : 52—50 52—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, / „ 97 97 
Poſener Pfandbriefe 4% 8 101-70 101—70 
Oeſterreichlſche Banknoten 160-35 160—40 
Weizen gelber: April-Mai . 168—75| 169—25 
STERN De 168— 75] 169— 25 


loko in Newyork 92%, 93 
Roggen: loko. 123 123 
April⸗Mai 123— 70 123—70 
Mai⸗Juni 124 124 
Septemb.⸗Oktbr. 12775127 — 75 
Rüböl: April⸗ Mai 43—80 43—80 
Septemb.⸗Oktbr. 44—60] 44 —10 
Spiritus: loko 39—80 40 
April-Mai 39—80 40—10 
Juni⸗Juli 40—40 40—80 
Auguſt⸗ Septen. 41—90] 42—20 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4%, pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 16. April 1887. 

Wetter: kalt, mäßig Froft. 
Weizen ziemlich feſt 127/8 Pfd hell 148 Mk., 130 Pfd. hell 150 M. 182 

Pfd. fein 152 M. 
Roggen 122 Pfd. 107 M., 125 Pfd. 108 M. 
Erbſen Futterwaare 102-105 M, Mittelwaare 107 —112 M., geleſene 

Victoria 150 —158 M. 
Hafer 82—102 M. 
Wicken 93—100 M. 


Berlin, 15 April. (Städtiſcher Zentral ⸗Viehhof.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 300 Rinder, 992 Schweine [76 Bakonier], 798 Kälber und 
58 Hammel. Rinder blieben ſaſt ohne Umſatz Der Schweinemarkt verlief 
ſehr matt. Die Preiſe vom letzten Hauptmarkt konnten kaum annähernd er⸗ 
reicht werden. Bakonier wurden nicht gehandelt. 1. Qualität inländiſcher 
Waare fehlte. Der Kälbermarkt zeigte gleiche Tendenz wie am Dienſtag. 
Gute Waare war leicht abzuſetzen, wogegen mittlere und geringe bei lang- 
ſamem Geſchäſft nur ſchwer umgeſetzt werden konnte la 40—50, beſte 
Poſten auch darüber, 2a 28 — 38 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. In Hammeln 
fand kein Umſatz ſtatt. 


Pro 10,000 Liter 


Königsberg, 15. April. Spiritus bericht. 
0 M. bez., pro 


. 5 5 bez., pro Juni —,.— M. Br., 
„ —.— M. bez., pro Juli —.— M. Br., 41,75 M. Gd., 
M. bez., pro Auguſt —— M. Br, 9 Gd., —.— M. bez, 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. April 2,45 m. 


(Folgende hübſche Blütenleſe von „Kathe⸗ 


kanntmachung. 


Ontag den 18. d. Mts., 
ormittags 10 Uhr 


dden wegriß. Ich befand mich beim Hotel Bellevue in 
Be 


adt achholz in Thorn Jakobs⸗ 


8 if Fa und ein birkenes 


ich meißt; 
raten gegen baare Zah⸗ 


1 bounskl, Gerichts vollzieher. 
. Auktion. 
ch den 20. d. Mts. 
ab, eurer im Haufe 
e 9m. verſchiedene mah. u. 
cn als: 1. Plüſchgarnitur, 
10 1 mah. Schreibſekretair, 
le, Schränke, Spiegeln, 


t 
ewehre %. 2 
, 8 und Küchen⸗ 


Wlickens, Auktionator. 


| Sur Saat 


. St 
n Een rroggen, 
| Biden, 
Hafer, 
Gerſte, 


uhrleute 


N 


HERZOG 
Dtzd. M. —. 85. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabriklager von Mey’s Stoff Kragen in 


Thorn bei F. Menzel und Max Braun 
oder direkt vom 


Versandt - Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig - Plagwitz. 


zu vermiethen. 


f An dan ategelfaßten 8. Blum, Kulmerſtr. 308. 
R e Beſchäftigun Bache 
| Lüttmann, Veil ch. . 1 möbl. Zimmer u. K., 1 Tr., zu verm. 


E. Drewitz, Thorn 
N 5 
| Monet ge dem Fleiſchermeiſter[ Maschinenfabrik, Hesselschmiede & Eisenglesserel 


von W. Siedersleben in Bernburg 
zu Originalpreiſen. RE 


ur berühmte Stoff Kragen. 


Meys Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, hahen 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Afar 
derungen an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 


FERN ö 1 f 
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44 


empfiehlt 


Drillmaschinen BEE 
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Sitzen und Passen. 


Araberstrasse vis-a-vis Arenz Hötel. 


Hiermit empfehle ich dem geehrten reiſenden Publikum meine 


gut eingerichteten Fremdenzimmer 


Gleichzeitig bringe meine Reſtauration, in welcher ich wie be⸗ 
kannt nur gute Speiſen und Getränke führe, in freundliche Er⸗ 
innerung. 


A. Wachs, Pgotograph. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA N 


„Zur Holzbörse“ 


Au billigen Preisen. 


Hochachtungsvoll 


A. Laechel. 
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Einen Lehrling Turn. 


ſucht 90 


Heute Sonntag, 17. April cr. 


FRANKLIN 
Dtzd. M. —. 60. 


Saathafer 


in guter Qualität verkauft 
billigſt H. Rausch, Gerechteſtr. 


En herrſchaftliche Wohnung ſofort 


0 


WAGNER 
Dtad.- Paar M. 1. 20 


LINCOLN B 
Dtzd. M. —.55. 


ne schwarze Weste 


mit weißer Fütterung in der 
Schulſtraße, (Brb. Vorſtadt), 
verloren gegangen. Abzugeben 
gegen Belohnung beim Bäder: 
meiſter Schwartz J. Linie. 

wel f. m. J. Kabinet und Bur chen⸗ 
gelaß, auch zwei Wohnungen mit 
Zubehör ſofort zu vermiethen. 

Wegener, Coppernicusſtr. 


Ich ſuche 1—2 Lehrlinge 
aus anſtändiger Familie in meine 
Brod⸗ und Kuchenbäckerei auf⸗ 
zunehmen. C. Schütze. 


Alt Silber 


kauft Oscar Friedrich. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 
1 Wohnung für Mark 180 zu verm. 
H. Thiele, Gr. Mocker, vis-à-vis 
der Sichtau'ſchen Fabrik. 
Z'. 1. April eine Wohnung für 
Mark 360,00 zu vermiethen. 


234. Fr, Winkler, Kulmerſtr. Nr. 309/10. 


Turnfahrt 
nach Culmſee 


Abmarſch präciſe 10 Uhr Vor⸗ 
mittags vom Krieger⸗Denkmal. 


Nichtmitglieder ſind willkommen. 
Der Turnwart. 


Die 2. Etage, 


beſtehend aus 6-7 Zimmern 

nebſt Zubehör, von ſofort zu 

vermiethen. J. Sellmer. 
Gerechteſtraße 96. 


Ke Gerberſtr. 81 iſt eine Parterre⸗ 
wohnung mit geräum. Kellerwerkſt. 
und Wohnungen beſtehend aus 4 Zim. 
nebſt Zubehör vom 1. April ab zu verm. 


ute Penſion für einen Schüler 
reſp. Schülerin entſpr. billig! 
Zu erfr. in d. Exped. Chiffre A. I. 


Steinkohlentheer 


ca. 200 Faß, hat unſere Gasanſtalt 
— getheilt oder im Ganzen — abzu⸗ 
geben. Reflektanten hierauf wollen 
gefk Offerten, welche mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Steinkohlentheer“ ver⸗ 
ſehen ar müſſen, bis zum 


d. Mts., 


Thad 11 Uhr' 
im Comtoir der Gasanſtalt abgeben. 
Verkaufsbedingungen liegen ebenda⸗ 
ſelbſt aus und müſſen von jedem Bieter 
vorher unterſchrieben werden. 
Thorn den 14. April 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, 20. April cr. 


Vormittags 11 U 
ſollen auf dem Hofe des Militär⸗ 
Arreſthauſes hierſelbſt 
eine große Parthie noch gut 
erhaltener Thüren, Balken, 
Bretter pp. 
öffentlich verkauft werden. 
Thorn den 16. April 1887. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Dienſtag, 19. April cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
1 eiſernes Geldſpind, 1 Stand 
Betten mit Bezügen beſtehend 
aus 1 Ober-, 1 Unterbett und 
2 Kopfkiſſen, ſowie 1 Lebens⸗ 
verſicherungspolice über 1500 
Mark 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Das neue Schuljahr beginnt in meiner 


Höheren Töchterſchule 
den 18. April. Zur Aufnahme von 
Schülerinnen bin ich den 15. und 16. 
April von 10—12 Uhr Vorm. bereit. 
Weitere Anmeldungen zur Paral⸗ 
lelklaſſe auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt nehme ich den 16. d. M. Nach⸗ 
mittags von 4—5 Uhr im Schullokal 
im Hauſe des Herrn Lohmeyer 
entgegen. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Heiligegeiſtſtraße 176. 
Aus Berlin zurückgekehrt, 
wo ich mich während 27, 
Jahren dem Studium der Malerei 
gewidmet und an der Königl. Kunſt⸗ 
ſchule das Examen als Zeichen⸗ 
lehrerin gemacht habe, bin ich bereit, 


Unterricht 
im Zeichnen u. Malen 


zu ertheilen. 
Martha Wentscher, 
Altſtadt Nr. 150, Apotheke Mens, 2 Tr. 
Sprechſtunden: 11—2 Vorm. 
Len 
* Ne ſowie alle Sorten 
andſchuhe werden ge⸗ N 
N 


8 
N N 
Im Hauſe des Goldarbeiters 
x Herrn Grollmann. 
S 


waſchen und gut gefärbt unter 
Garantie des Nichtabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. 


rege FF 


s'Honigbonbons 


3000 Mit. 


Schön & Elzanowska, | 


more T 429 Altstädt. Markt 429 fr zusam 


Hrn. G. Scheda. BEE Hrn. G. Scheda. 
beehren ſich, den Eingang 
ſümmtlicher Neuheiten der Frühjahrs-Saiſon 


anzuzeigen. 


Garnirte Hüte 


in jeder Preislage ſind in bekannt geſchmackvoller Ausführung und großer 
Auswahl vorräthig, und bleiben wir bemüht, guten Geſchmack mit billigen 
Preiſen zu vereinen. 

Wir bitten, unſere reellen Beſtrebungen unterſtützen zu wollen. 
ochachtungsvoll 


5 Schin ‚& Eizanowska. 


8 1 f eee 
— 

„Mein Bürcau 5° Top; Kaminski & 
efindet ſich von Montag den 18. d. M. ab 2 0 IVA amıns 1 ® 
Breiteſtraße, HORN 5 
Seien Sage 8 Sa Brückenstrasse Sa. ® 
Schlee, 8 Magazin eleganter J Lager in- und aus⸗ 8 
Rechtsauwalt. J., Herren. Garderobe. J ländiſcher Stoffe. 125 

We e e 
Sime klee, 66 !!!!!! 3 SUERB DIR EANIEREEN RE 
ae 28 8 5 
Sheen . Färben⸗ «Tapetenhandlunge 
— Mais, 32 [V & 
Orig. Mankelſamen, 35 = d. 8 0 ] 1 I A T, 8 
Möhrenjaamen, arfen⸗ Gereohtestr. Nr. 96 THORN d 8 
ſowie ſämmtliche Wald⸗, Garten: 7 eroohtestr. Nr. 90 SS 
J 
in beſter Qualität die Samenhandlung & paſſenden Borden, ftreihfertigen Oel⸗ ſowie 5 Farben & 


von . Hozakowski. Thorn, 


Brückenstraße 13. Din allen Nüancen, Pinſel, Oele, Stuckroſetten, Schablonen SS 


2 und Bronzen ꝛc. — Größte Auswahl in Tapetenreſten zu allen $ 
annehmbaren Preiſen. 


EL en au Dienſten. 


AAA AAA AAA T" 


Erlauben uns den Eingang unſerer Neuheiten in 


Modell-Hüten 


fünmtlichen Putzartikeln 


für die 


Frühjahrs- u. Sommer-Saison 


anzuzeigen. 


Kinder: und Damen⸗Hüte 


in reizend⸗-modernen W bei größter Auswahl zu 
billigſten Preiſen. ig 


Altſtadt 296. Geschw. Bayer. 2 
„a a. de d N A he A bed 


EG 


Künfliche Jähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, > 
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Beilage zu Nr. 89 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 17. April 1887. 


i Waldheimath. 
Eine Frühlingsgeſchichte von Emil Peſchkau. 

„Am Wald — — Nachdruck verboten. 
Al Stein aldrand ſteht das Forſthaus. Ein Bau, halb Holz, 
And nem“ ergraut von Alter, mit weitvorſpringendem Giebel 
MR Linke Wetterhahn auf dem Firſte. Zur Rechten ein Gärtchen, 
puren ein Birnbaum mit weitſchattenden Aeſten, dahinter die 
uf Im Winde ſich leiſe wiegenden Fichten. Sitzt man 
Delle, 0 ank neben der Hausthüre, ſo gleitet der Blick über ein 
aldi Nniges Thal. Blaugrüne Haferfelder wechſeln ab mit 
N 8 treifen Kornes, das Bächlein ſchimmert aus dem Grün 
hun hervor und halbverborgen unter ſchwer beladenen 
len auen gewahrt man die Häuſer des Dorfes mit ihren 
ur in e und rothen Ziegeldächern . . . Oft ſitz' ich und 
I jeh le blaue Luft und dann kommt mir das Bild. Und 
often, ich wohl auch einen Buben mit rothen Wangen und 
te Kopfhaar durch die Felder ſchlendern oder den Bad) 
id Daun ich ſehe ihn, wie er die Krebſe hinter den Steinen 
en Wiarzeln hervorholt, wie er unſchlüſſig vor dem erd⸗ 
dees ve it ſteht, das ſich vor ihm in der Radfurche des 
On, 0 orgen hat, oder wie er ſeine Leimruthen ſtellt in den 
U Mia der Haide. Und dann ſeh' ſich einen alten Mann 
bor. In Birnbaum ſitzen mit verwitterten Zügen und weißem 
Nein ann ist's mir, als wär' ich der Bube wieder und müßte 
imme erz fliegen — ach, es iſt ja Alles ein Traum! Vorbei, 
gen, er verloren, und müde zieh ich weiter mit der Wunde im 
| ath! le nimmer heilen will. Wer dich wieder hätte Wald⸗ 


1 ſpoße 8 hierher hatte der Mann gelefen, dann nahm er die 
"ge 
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nen ornbrille von der Naſe und fuhr ſich unmuthig über die 
Ard 5 ann hatte er geweint in ſeinem Leben? Und nun 
doch nicht über ſolches Geflunker! .. „Nichts als 

holt murmelte er vor ſich hin, „nichts als Windbeuteleien. 
* mir aber auch nichts von dem Kram mehr ins Haus 
hebt Geſchichten, um das Weibervolk zu rühren, und das — 
ein ein Mann! ...“ Er klappte das Buch zu, verſchloß es 
Ang er Schublade und ſprang auf. Ein mächtiger Seufzer 
q aus ſeiner Bruſt. „Es wird warm,“ ſagte er zu ſeiner 
er igung. Dann trat er vor das Fenſter, öffnete die 
1 und holte tief Athem. Da lag das Thal breit und ſonnig 
h . Wieſen grünten, das Bächlein ſchimmerte und die Häuſer 
N. noch immer ihre weißen Wände und rothen Ziegeldächer. 
8 d bäume aber waren wie überſchneit mit weißen Blüten 
m er Morgenwind trug den Duft der Traubenkirſche aus dem 
herüber. Er preßte die Lippen aufeinander und dachte 

Ion ugenblick an den Buben, der an das Herz des Greiſes 
155 Der Mann rührte doch nicht blos der Weiber Herzen!. 
letzt klangen die Glocken vom Dorfe herüber und luden zur 


Andacht ein. „Waldheimath“ ſagte er leiſe ... „Wer hat ihn 
denn daraus vertrieben!? ...“ 

Es waren viele Jahre her, daß er die Heimath, das Vater⸗ 
haus verlaſſen. Er war des Förſters einziges Kind, die Freude 
ſeines Lebens und — fein Leid. Von der Forſtſchule zurückge⸗ 

kehrt, erklärte er dem Vater, daß er dem Drange ſeines Innern 
folgen, daß er Künſtler, Dichter werden müſſe. Der alte Förſter 
war einer von den Leuten, die nicht begreifen können, daß es ein 
Verdienſt ſei „Lügen zu fabriziren.“ „Wenn ein armer Teufel 
am Wirthshaustiſche Schnurren erzählt, um zu einem Abendbrot 
zu kommen, oder ein Einarm, der zu keiner anderen Arbeit 
tauglich, mit ſeiner Fiedel von Haus zu Haus zieht — meinet⸗ 
halben,“ pflegte er zuſagen; „aber ehrlicher Leute Kind, das was 
Rechtes gelernt hat, ſoll auch was Rechtes werden. Wozu iſt 


ſam dämmerte ihm eine Ahnung heran, daß dieſes ſcheinbar zweck⸗ 
loſe Geſchreibe nicht ganz ohne Nutzen ſei, und jemehr er das 
Buch des Sohnes auf ſich wirken ließ, deſto mehr kam es ihm 
zum Bewußtſein, daß ein ſolches Dichtwerk ſogar einen hohen, 
erhabenen Zweck habe: daß es unſere Seelen läutert, ſie das Gute 
lieben und das Böſe haſſen lehrt, daß es uns befreit von dem 
trüben Dunſt, mit dem das Leben unſere Häupter umhüllt, und 
uns wieder neue Hoffnung verleiht, neuen Muth zu kämpfen 
giebt. Er dachte daran wie er als Knabe einen ſolchen Tröſter 
in der Religion gefunden und wie er ihn von dem Augenblicke 
an entbehren mußte, da er den Glauben verlor. Sind die Dichter 
nicht die Prieſter, die Denen zur Seite ſtehen, die der Kirche ent⸗ 
fremdet ſind 

Aber das Buch gewann immer mehr Gewalt über ihn und 


denn das Geſchreibſel nütze? Nur um Andere verrückt zu, heute am Frühlingsſonntag, hatte er ſeine Morgenandacht da⸗ 


machen oder ſie von nützlicher Arbeit abzuhalten. Meinetwegen 
kein Federfuchſer, kein Federfuchſer!“ 
Heinrich, umſonſt flehte die Mutter zu Beiden. 
nicht die Thüre hinter ſich zugeſchlagen und wäre gegangen für 
immer. 


Dann las er eines Tages den Namen Heinrich Roller in ſeiner 
Zeitung. Es war nur Ehrenvolles, was von dem jungen Dichter 
berichtet wurde, und dem Vater klopfte das Herz raſcher vor 
Freude. Dann aber verfinſterte ſich ſein Geſicht wieder, er zer⸗ 
knitterte das Blatt mit den Händen und ſtieß ein mürriſches: 
„Faſelhans!“ hervor. Dann vergingen wieder Jahre, ohne das 
er ein Wort von Heinrich vernahm. Als aber die alternde Frau 
ihre Nichte zur Stütze ins Haus nahm, da brachte dieſe eine Kiſte 
Bücher mit und unter dieſen Büchern waren mehrere, die den 
Namen Heinrich Roller auf dem Titelblatte trugen. Eliſe war 
von der Mutter in das Geheimniß des Hauſes eingeweiht worden 
und ſie verbarg deshalb die Bücher vor dem Alten. Dieſem 
aber ſpielte der Zufall doch eines in die Hände und zum erſten 
Male in ſeinen Leben beging der Förſter eine unredliche 
Handlung. 5 . 

Er ſteckte das Buch zu fich, mit der Abſicht, es der Eigen⸗ 
thümerin nicht wieder zurückzugeben. Draußen im Walde, unter 
den hohen, verſchwiegenen Bäumen, öffnete er es und blätterte 
neugierig in dem Bändchen. „Will doch einmal ſehen,“ murmelte 
er ſpöttiſch, „was ſo ein Faſelhans zuſammenſpintiſirt.“ Er las 

und las weiter, bis er zu Ende war mit dem Buch; erſt wieder⸗ 
willig und dann mit immer ſteigendem Intereſſe. Dann las er 
dieſe und jene Stelle wieder und es geſchah ihm dabei, daß er 
ſich bewegt und gerührt fühlte, daß ſich ihm etwas vom Herzen 
löſte und er danach offener, herzlicher, freudiger wurde. Lang⸗ 


—— — A — —— ——Pä — 


ein Handwerker, der ſich im Schweiße ſeines Angeſichts ernährt, Zweifel verfallen, wegzulegen. 
. Umfonft bat Wand, hing fie über die Schulter und trat ins Freie. Da hörte 
Der Alte 
blieb feſt und Heinrich wäre nicht ſein Sohn geweſen, hätte er geheul ausſtoßen und ſofort akkompagnirten die übrigen Bewohner 
| des Hundeſtalles. 
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Jahre lang hörte der Förſter nichts mehr von dem Sohne. 


f 
t 


raus geſchöpft — um es dann wieder unwillig, in feine alten 
Jetzt nahm er die Flinte von der 


er Waldmann, den braunen Hühnerhund, ein heftiges Freuden⸗ 


Er pfiff, aber Waldmann, der als alter Haus⸗ 
genoſſe das Vorrecht genoß, frei umherſpazieren zu dürfen, kam 
nicht wie ſonſt herbeigeſprungen. Er heulte nur ſtärker und das 
feine Ohr des Förſters merkte es dem Gebell wohl an, daß das 
Thier dabei heftige Sprünge machte. Ein ſeltſames Zittern be⸗ 
fiel ſeine Glieder und ſein Herz begann ſtärker zu ſchlagen. 

Sein Weib und Eliſe waren noch in der Kirche — ihnen 
konnten die Freudenbezeugungen nicht gelten. Der Gehilfe hatte 
einen Auftrag erhalten — es mußte alſo ein Fremder ſein, der 
das Sträßchen entlang ſchritt, das an der Rückſeite des Förſter⸗ 
hauſes entlang führte Ein Fremder .. . Er zitterte ſtärker und 
zog ſich nach der Hausthüre zurück, während das Gebell des 
Hundes näher kam und nun auch deutlich die Schritte eines 
Mannes vernehmbar wurden. 
Hunde umſprungen, ſelber um die Ecke und ſtreckte dem Alten die 
Hand entgegen. Der aber blieb ſtehen, ſtarr wie eine Bildſäule. 
Die wiederſprechendſten Gefühle zermarterten ſein Herz, aber als 
der Fremde, nun raſchen Schrittes herankam, da ſiegte die Freude, 


er faßte, eine Thräne im Auge, die dargebotene Hand und zog 


ſich nicht zurück, als der Ankömmling nun den Arm um ihn 
ſchlang und ihn an ſeine Bruſt zog. 

Alſo kein Lügner! Das war es, was immer und immer 
fort in der Bruſt des Alten klang, während die Beiden unter 


dem Birnbaum ſaßen und Heinrich von ſeinem Weltleben erzählte. 


Er hatte Alles gefunden; Geld, Ehre, Ruhm — nur den Frieden 
nicht, Tauſende von Menſchen hatte er kennen gelernt, hunderte 
davon in ſeinen Büchern geſchildert. Aber ſie alle waren ſeinem 
Herzen fremd geblieben — ſie alle durchſchaute er, kaum daß er 


Und da kam er nun, von dem 
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ihnen nahe getreten war. Nur die Schlechten, die Egoiſten und führte, kamen zwei weibliche Geſtalten. Ein altes Mütterlein, das Vom Dorfe herauf drangen die Glocken, das 0 
Heuchler, die Intriguanten nnd Gauner, die Modepuppen und trotz der Frühlingsſonne das blaukarirte Tuch fröſtelnd um die | Gottesdienſtes verkündend. Die Mutter faltete die 00 
Dirnen, die er in feinen Büchern gezeichnet, hatten ihre Modelle Schultern zog, und ein ſchlankes Mädchen mit friſchen, roſigen | Eliſe that das Gleiche. Und während die Beiden ih 
im Leben; die herzerquickenden Geſtalten — fie entſtammten alle | Wangen und ſinnigen Veilchenaugen. Als die beiden an das dankten für die Erfüllung deſſen, was fie vor Kurzen 0 
ſeiner Phantaſie. Haus herankamen, ſprang ihnen Waldmann entgegen und nun ſo heiß von ihm erfleh, faßte Heinrichs wieder die Han 

„Nur zwei,“ ſagte er, in tiefes Sinnen verloren, „zwei die traten auch Vater und Sohn hinter dem Baume hervor Die ters und ſagte tief ergriffen: „Vater — ich habe nu 
ich immer und immer wieder ſchilderte, hab' ich gekannt, geliebt | Mutter fuhr erſchreckt zuſammen; dann aber, als Heinrich fie | funden, was ich draußen nicht finden konnte.“ fi 
— Vater und Mutter — Du kannſt mir es glauben!“ — in ſeine Arme ſchloß, begann ſie heftig zu ſchluchzen und ſtreichel⸗ Und eine Woche ſpäter ſchrieb Heinrich in ſein Tah 

„Ich weiß es,“ ſiel ihm der Alte ins Wort, „ich hab' es te mit rührender Zärtlichkeit Haar und Bart ihres Kindes. Müde. des Zornes, der Plag', 
erſt heute Früh geleſen.“ — f Als ſich die Mutter etwas gefaßt hatte, trat Heinrich an Floh ich zum ſtillen Hag, 

„Du haft — 2“ Eliſe heran und reichte ihr die Hand. Eine Weile ſah er ſie Heimath, zu dir. 

„Ja, Eliſe hat deine Bücher ins Haus gebracht und eines | ftumm an, während fie ihre Augen zu Boden ſchlug. Dann Was ich nun träumen mag, 
davon hab ich geſtohlen und ſtudirt.“ aber ſagte er, ihre Hand fraſch an die Lippen führend: „Dir, Seliger Frühlingstag — 

„Eliſe?“ Lieschen, danken wir alle unſer Auferſtehungsfeſt, unſern neuen Du ſtehſt vor mir! 

„Ach jo — Du weißt nicht. Der Onkel Wolfgang ſtarb — | Frühling. Nicht wahr, Vater?“ Augen wie Veilchenblau, 
wir haben ſein einzig Kind zu uns genommen., | Der Alte nickte mit dem Haupte. „Ja, Lieschen — s iſt Strahlend wie rings die Au, 

„Das kleine Lieschen? Dir vielleicht gar nicht abgegangen, das Buch unſeres Heinrich?“ Sonnigen Scheins — 

„Klein iſt ſie juſt nimmermehr. Auch viel zu gebildet dazu. | Eliſe erröthete heftig und der Vater lächelte. „Ich hab' Was für ein Bild ich ſchau, 
Sonſt ſchleppt man nicht eine Kiſte Bücher mit und gar die von es geſtohlen — und jo iſt's gekommen. Nun brauchſt Du die Immer, Du liebe Frau, 
Heinrich Roller. Aber dort kommt ſie ja ſelbſt.“ andern nicht mehr heimlich zu ſtudieren — Heinrich wird ſie Seh ich nur Deins! 

Den Fußweg herauf, der von dem Dorfe zum Forſthauſe vorleſen.“ 
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N Neue Bettfedern \ 


Den Empfang meiner 


Neuheiten 
Modell⸗Hüten u. Putzartitel 


für die Frühjahrs⸗Saiſon zeige ich hierdurch ergebenſt an. 


Ich habe es bei meinem perſönlichen Einkauf mir ganz beſon 
angelegen ſein laſſen, das 


Neueſte und Geſchmackvollſte 
was die Mode im Putzfache bietet, anzuſchaffen. glich 
Neben meiner großartigen Auswahl werde ich aber auch bed ge 


der Preiſe bemüht ſein, jede der mich beehrenden Damen zu überzen 
daß man bei mir reell und billig bedient wird. 


Ich bitte meine Beſtrebungen gütigſt zu unterſtützen. 
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